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Der misslungene Start 
Meine erste selbst organisierte Solo-
Radtour dieser Art durch Argentinien und 
Chile beginnt in Mendoza/Argentinien. Seit 
Monaten bereite ich mich darauf vor. 
Mental, physisch und auch ausrüstungs-
technisch. Ich lese schon lange nur noch 
Reiseführer und Reiseberichte im Internet 
von Leuten, die ähnliches unternommen 
haben - und da gibt es einige. 
 
Aus dem Alter, einfach los zu fahren und 
sehen was kommt, bin ich mittlerweile 
raus. Ich habe einen Plan und bin die 
Strecke, die ich fahren möchte, schon 
mehrmals auf Google Earth abgefahren. 
Mein Plan war, so wie ich in Tansania den 
Kilimandscharo umrundet hatte, hier den 
Aconcagua zu umrunden.  
 
Ich habe viel gelernt auf dieser Tour. Eins 
davon ist, dass man eine mehrwöchige 
Tour ins Unbekannte nicht wirklich planen 
kann und ein anderes, dass Dinge passieren 
können, an die man überhaupt nicht 
denken wollte. 
 
Vorbereitet war ich zumindest sehr gut. 
Sowohl konditionell als auch technisch. 
Mein Fahrrad habe ich aufgerüstet für 
solch eine Tour. Neue Laufräder mit 
stabilen Felgen und Speichen, Gepäck-
träger vorn und hinten von Tubus und 
Gepäcktaschen von Ortlieb. Eine gute 
Kamera (EOS-5D) mit mehreren 
Objektiven, mein Garmin Navi war dabei 
und eine Kompaktkamera für Schnapp-
schüsse. 

 

 
 
Um den Aconcagua zu umrunden muss 
man von Argentinien nach Chile und 
wieder zurück. Südlich des Aconcagua gibt 
es die Route 60 von Uspallata nach Los 
Andes.  
Der nächste offizielle Grenzübergang 
zurück nach Argentinien ist 200km weiter 
nördlich. Die Route 41 führt von La Serena 
über den höchsten chilenischen Anden-
pass, den Paso Aqua Negra (4780m), nach 
San José de Jáchal.  
Ich hatte gelesen, dass es auf diesem Pass 
auch im Sommer -10°C sein kann und war 
entsprechend ausgerüstet mit kälte- und 
wetterfester Kleidung.  
Mein Flug von Frankfurt ging über Madrid 
nach Santiago de Chile. Die erste Panne gab 
es bereits in Madrid. Der Weiterflug war 
überbucht und ich musste am Flughafen 
übernachten und einen Flug 12h später 
nehmen.  
Eigentlich kein Problem, wenn ich meine 
erste Übernachtung in Santiago nicht 
bereits gebucht hätte. Nun kam ich anstatt 
um 12 Uhr erst um 24 Uhr dort an. 
Letztendlich hat es aber mit der Übernach-
tung doch noch geklappt.
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Am nächsten Tag wollte ich weiter nach 
Mendoza. Anstatt zu flƛŜƎŜƴ ŦǸǊ нллϵ ƘŀōŜ 
ƛŎƘ ŘŜƴ .ǳǎ ŦǸǊ нлϵ ƴŜƘƳŜƴ ǿƻƭƭŜƴΦ {ƻ 
sieht man auch mehr von der Landschaft 
und Zeit hatte ich eh. 
 
Es war nicht so einfach mit meinem vielen 
Gepäck Fahrrad, Rucksack und zwei 80L 
Seesäcke ein passendes Taxi zum 
Busbahnhof zu finden und die richtige 
Fahrkarte zu lösen. 
 

 
 
Natürlich habe ich in dem Stress den 10 Uhr 
Bus verpasst und musste 4h auf den 
Nächsten warten. Der Teil des Bahnhofs, in 
dem ich gewartet habe, war relativ leer. Ich 
wurde leichtsinnig und es ist passierte. Ein 
Dieb verschwindet mit einem meiner 
Seesäcke. 
Das Stahlseil, mit dem ich das Gepäck 
gesichert hatte, habe ich 30min vor Abfahrt 
entfernt, um schneller bereit zu sein, wenn 
der Bus eintrifft. 

 
Anfangs war alles mit einem Stahlseil angebunden 

Neben meinen Ortlieb Gepäcktaschen und 
einem teuren Objektiv waren in dem roten 
Sack all meine Fahrrad- und Bergtour 
Kleidung und die Camping Ausrüstung. 

Geblieben ist mein Zelt, Schlafsack, 
Radschuhe und alles Persönliche das ich im 
Rucksack hatte. 
Eigentlich hätte ich die Reise abbrechen 
müssen, aber das war für mich keine 
Option. Nach stundenlangem Polizeiverhör 
bin ich wieder zurück ins Hotel und am 
nächsten Tag mit dem Bus nach Mendoza. 
 
Meine Planung war jetzt komplett hinfällig. 
Zunächst stand die Aconcagua Expedition 
auf dem Plan. Diese organisierte Tour, die 
ich bereits bezahlt hatte, musste und 
wollte ich nicht aufgeben. Ich machte mich 
an die Arbeit meine fehlende Ausrüstung 
wieder mit dem Nötigsten zu komplet-
tieren. 
Mendoza ist eine Millionenstadt und 
Ausgangspunkt für Bergtouren. Von daher 
gibt es auch ein großes Angebot an 
Ausrüstern. 
Nach der Aconcagua Tour, auf der ich den 
6960m hohen Gipfel leider nicht erreicht 
habe, musste ich mich um meine 
Fahrradausrüstung kümmern.  
Eine Woche bin ich in Mendoza von Laden 
zu Laden gelaufen, bis ich einigermaßen 
komplett war. Das größte Beschaffungs-
problem hatte ich bei den Ladegeräten für 

meine diversen 
Kamera Akkus. Für 
Ortlieb Gepäck-
taschen hätte ich 
nach Santiago 
fahren müssen.  
In Einem Super-
markt habe ich 
anstelle dessen 
zwei Reisetaschen 
und zwei Trolleys 
günstig gekauft. 

Das Hotelzimmer wurde zur Werkstatt, in 
der ich passende Halterungen gebastelt 
habe, um die Taschen am Fahrrad zu 
befestigen. 
 

  

http://klaus-hausmann.com/2010/12/25/aconcagua-2010
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Die erste Etappe 
Das Ergebnis, mit dem ich dann zunächst 
gestartet bin, war äußerst instabil und 
schwer. Nach den ersten 100km habe ich  
 
 

 
die beiden Trolleys entsorgt und den Inhalt 
irgendwie anderweitig verstaut. Die beiden 
vorderen Taschen haben bis zum Ende der 
Tour durchgehalten. 

 

Noch hatte ich vor den Aconcagua zu 
umrunden und dabei über den Paso Aqua 
Negra zu überqueren. Zunächst musste ich 
nach Uspallata, um von dort aus auf der 
Routa-7 nach Chile zu fahren.  
Als ich 2008 mit Gerd schon einmal in 
Uspallata war, wollten wir über die Routa-

52 von dort nach Mendoza, sind dann aber 
aus Zeitgründen mit dem Bus gefahren. 
Nun hatte ich Gelegenheit diese Etappe 
nachzuholen. Von Mendoza aus starte ich 
nach Nord-Westen Richtung Villavicencio. 
Der Pass, über den ich dort fahren muss, 
liegt auf ca. 3000m. 

Schotterstraße zum Pass 
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Über unzählige Serpentinen geht es auf 
einer Schotterpiste moderat bergauf. 
Schlimmer als das stetige bergauf ist die 
gleisende Sonne. Am Nachmittag erreiche 

ich in einer Serpentine ein kleines 
Wäldchen. Die einzige schattige Rast für 
heute.  

Kurz bevor ich den Pass erreiche finde ich 
eine Stelle, geschützt durch kleine Hügel, 
um mein Zelt aufzubauen. Der Boden ist 
sehr steinig und es liegt viel trockener 
Tierkote herum. Zunächst denke ich mir 
nichts dabei. Ich wollte hier oben auf 
3000m die Morgen- und Abendstimmung 
genießen. 
  
 
 

 
Abendstimmung auf 2800m 
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Am Morgen hatte ich eine ganze Herde 
Guanacos um mich herum, die mich 
neugierig beäugten. Vermutlich hatte ich 
mein Zelt direkt auf ihrer Route aufgestellt. 

Ein wenig mulmig war es mir schon, aber es 
war eine tolle Gelegenheit diese Tiere aus 
nächster Nähe zu beobachten. 

 

 
 

 
Vom Pass aus hatte ich nun 1000hm Abfahrt und konnte eine beeindruckende Landschaft 
genießen 

 


